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Sinnverkupplig
Ooifgltt

DER
KUNSTMALER
VON HERMANN RYSER

(fr tft ein ©elb mit eifernen Sterben.

Ober mufj ibm ettoa nidjt ein umfang»

tict)er Witt ju ©ebote fteben, roenn er mit»

ten im ©trafjengeroüfjf baê Sretbein r/in»

ftellt uub ungeadjtet ganzer ©orben tu»

fcfjelnbcr ^ufdjauer Seirtroänbe unb Sabier»

bogen mit garben bebeeft?! ©anj geroifj ift
er ein ©elb, beffen Sörber, im ©egenfafe. ju
beu geioöbnlicfien Seuten, an ©teile ber

Serben mit ©tafjltroffen burdjjogen ift.
Sßenn betfbielêroeife icb mid) fjinfet^eu

müfjte, unt ein ganj einfadjeê Stedjted ju
jeidjnen, uub eë toürbe fidj neben mir ein

einziger Neugieriger auffteHeu, berfiele id)

unbermeiblid) bem blaffen Satterid) unb
baê D'tedjted mürbe jum Sreiê. ©anj an»

berê ber Wolfünftler. (fhtfadj unbegreiffidj,
rote er ba inmitten afferfjanb SSolfeS feine

fieben @ad)en aufbaut, bie Palette belegt

uub int 'Hin baê fjerrlicfjfte ©emätbe bei»

fammen t)at. ga, mau Ijat fogar ben bc»

ftimmteu Qcinbrud, alë roirïe ber lebenbe

©albïreiê Ijingeriffener, fritifcfje Semerfun»

gen auêtaufebenber 9ctcfjtêberftefjer gerabejit

berufjigenb auf ibn.
©ê ift nun jroar fo: Ser 3ufd)auer in

feiner urtoüdjfigcn Unbefangenheit berftefjt
in ber Siegel, roie angebeutet, bon ber Wa»

lerei nidjtê. Sen Setoetê fjtefür erbringt er

baburdj, bafj er ftetê ein 2Mfb entftefjen ju
fefjen 'begerjrt, baë mit bem bom Wafer auê»

erforenen ©trafjen» ober ©elânbeauêfdjnitt

einige Sferjnfidjfeit befi|t. Unb jur ©träfe

für feine bernadjläffigte SSilbung roirb er

jumeift in feinen überfbannten (frroartun»

gen getäufdjt, benn bic garben unb gormen
ber Statur, roie fie ber Surdjfcfjnittëmenfdj
fietjt, fbiegeln fid) in ber Sriffafffeefe beë

Sûnftlerë böüig anberê roieber. Ter Stunft»

maier, alê Vertreter einer neueren Sßinfcl»

rtdjtung, fieljt nämlid) bie Singe übcrljaubt
nidjt. (fr embfinbet fie. Oer erlebt fie. (fr
füfjlt fie. (fr befeelt fie. Surj, er mirb cut§

mit bem ©trafjenbilb, mit ber grudjtfctjale,
mit bem ©euftod unb ber bruftbitbfjeifdjcn»
beu Same. Satjer ïann ber gufdjauer nidjt
mit. Ser Sünftler embfinbet bort bedjige

©djatten, roo bte nidjtmalenben geitgenoffen

Sidjt fefjen, er füfjft runb, roo eê meffer»

fcfjarf fantig ift, ruäfjlt bie Jounberlicfjfte

33Iäue, roo baê 3îot fdjreit, unb entwirft,
burdjfdjauert im ©udjeu nadj neuen 2luê=

brudëmôglidjïeiten, faftiggrüne Wäbctjcnge»

ficfjter.
2ln einem trübfeligen SBintermorgen ftiefj

icf) untoerfefjeuê auf einen Waferjüngüng,
ber ficfj eben abmütjtc, feine SBIacfje auf bem

Sreibein feftjumacfjcn. ßigentlidj ioollte icfj

borübcrgefjn, aber ber $unge litt eë nidjt.
Wit grofjem Sdtftanb bat er mid) um geuer
unb fub midj jum SSetteeiïen ein, genau
baê ©egenteil bon bem, roaê id) an feiner
©teffe getan fjätte. ©o fegte idj mid) benn

5

Eartgiet

VOiV »LktVl^lX K^SLK

Er ist ein Held mit eisernen Nerven.

Oder muß ihm etwa nicht ein umfänglicher

Mut zu Gebote stehen, wenn er mitten

im Straßengewühl das Dreibein
hinstellt und uugeachtet ganzer Horden
tuschelnder Zuschauer Leinwände und Papicr-
bogen mit Farben bedeckt?! Ganz gewiß ist

er ein Held, dessen Körper, im Gegensatz zu

den gewöhnlichen Leuten, an Stelle der

Nerven mit Stahltrossen durchzogen ist.

Wenn beispielsweise ich mich hinsetzen

müßte, um ein ganz einfaches Rechteck zu

zeichnen, uud es würde sich neben mir ein

einziger Neugieriger ausstellen, verfiele ich

unvermeidlich dem blaffen Tatterich und
das Rechteck würde zum Kreis. Ganz
anders der Malkünstler. Einfach unbegreiflich,
wie er da inmitten allerhand Volkes feine

sieben Sachen aufbaut, die Palette belegt

uud im Nu das herrlichste Gemälde

beisammen hat. Ja, mau hat sogar den

bestimmten Eindruck, als wirke der lebende

Halbkreis hingerissener, kritische Bemerkungen

austauschender Nichtsversteher geradezu

beruhigend auf ihn.
Es ist nun zwar so: Der Zuschauer in

seiner urwüchsigen Unbesangenheit versteht

in der Regel, wie angedeutet, von der Malerei

nichts. Den Beweis hiefür erbringt er

dadurch, daß er stets ein Bild entstehen zu

sehen ^begehrt, das mit dem vom Maler
auserkorenen Straßen- oder Geländoausschnitt

einige Aehnlichkeit besitzt. Und zur Straft
für seine vernachlässigte Bildung wird er

zumeist in seinen überspannten Erwartun¬

gen getäuscht, denn die Farben und Formen
der Natur, wie sie der Durchschnittsmensch

sieht, spiegeln sich in der Kristallseele des

Künstlers völlig anders wieder. Der Kunstmaler,

als Vertreter einer neueren
Pinselrichtung, sieht nämlich die Dinge überhaupt
nicht. Er empfindet sie. Er erlebt sie. Er
fühlt sie. Er beseelt sie. Kurz, er wird eins

mit dem Straßenbild, mit der Fruchtschale,

mit dem Heustock und der brustbildheischenden

Dame. Daher kann der Zuschauer nicht
mit. Der Künstler empfindet dort pechige

Schatten, wo die nichtmalendeu Zeitgenossen

Licht sehen, er sühlt rund, wo es messerscharf

kantig ist, wählt die wunderlichste

Bläue, wo das Rot schreit, und entwirft,
durchschaucrt im Suchen noch neuen

Ausdrucksmöglichkeiten, saftiggrüne Mädchcnge-

fichter.

An einem trübseligen Winterinorgen stieß

ich unversehens auf einen Malerjüngling,
der fich eben abmühte, feine Mache auf dcm

Dreibein festzumachen. Eigentlich wollte ich

vorübergehn, aber der Junge litt es nicht.

Mit großem Anstand bat er mich um Feuer
und lud mich zum Verweilen ein, genau
das Gegenteil von dem, was ich an seiner

Stelle getan hätte. So legte ich mich denn
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